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Initiativen nach 
der 3. ZK-Tagung

Wei] es darau? an- 
da/) uns der Frie

den auch weiterhin erhal- 
bleibt, müssen wir a!s 

^rbeitskoitektive vor at- 
!em /ür die Er/ülluag des 
Beiriebspianes sorgen.

Aus diesem Grunde de
legiert das Koliektiv „Ar- 
t"r Becker" einen Kolle- 
9en in die Abteilung VSW. 
Bier hat dieser die Auf- 
Cabe, spezielle Er/ahrun- 
Oen zu sammein ?ür die 
Montage des Motoran
triebs für Trenner, FMT 
IOO. Durch eine enge kame- 
radschaftHche Zusammen- 
arbeit zwischen Konstruk
tion und Technoiogie woi- 
ten tuir die Voraussetzun- 
9en schaffen, die technisch- 
technoiogischen Unteria- 
9en präzisieren zu können, 
üm im Rahmen der MMM 
<iie Produktionseinführung 
dann vornehmen zu kön
nen.

Das Kollektiv „Maka- 
^enko" hat sich vorgenom- 
nten, statt der 2000 Stück 
Unterteile für den Rasen
mäher im Dezember insge
samt 1500 mehr zur Ver
tilgung zu stellen. Hierzu 
leisten sämtliche Kollegin- 
nen und Kollegen je eine 
Sonderschicht.

A))en Schütern

Unserer Patenktassen 

eine herzhche 

Gratulation zu ihrem 

Pioniergeburtstag!

Hände weg von Kuba!

Eindeutige Antwort aus 
der Stadt des Friedens

Welche Chance hat ein 
kleines Volk in der Karibik 
gegen die Aggressionspolitik 
der mächtigsten imperialisti
schen Macht der Erde? Wel
che Chance, seine Freiheit zu 
wahren? Keine? Eine kleine? 
Wer immer diese Frage stel
len mag, an welchem Ort und 
zu welcher Zeit: Die wahre 
Antwort wird stets so sein, 
wie sie 4000 Berliner Arbei
ter vor Tagen auf einem So
lidaritätsmeeting für Kuba 
im KWO gaben.

„Es sei hier mit Eindring
lichkeit und Konsequenz ge

Ein dickes Lob an die Jugend
Um die Lorbeeren einmal 

vorwegzunehmen, und es gab 
eine Menge für unsere FDJ- 
Delegiertenkonferenz am 
2. Dezember im Klubhaus. Es 
war eine ausgezeichnete 
Konferenz, sowohl was die 
Vorbereitung als auch den 
Ablauf, die Disziplin anging. 
Referat und Diskussionsbei
träge brachten die echten 
Leistungen der 850 FDJler 
unseres Werkes zum Aus
druck. Doch niemand ver
schwieg die Mängel und Feh
ler, die wir noch haben, die 
Reserven, die wir uns noch 
nutzbar machen können und 
müssen. Und wenn FDJ-Se- 
kretär Lutz Sandig im Be
richt der zentralen FDJ-Lei-

tung den auf der 3. Tagung 
des ZK der SED gemachten 
Ausführungen unseres Ge
neralsekretärs Genossen 
Erich Honecker zur interna-

FDJ

tionalen Lage, zur Frage 
Krieg—Frieden einen so be
deutenden Platz einräumte, 
so tat nicht nur er es. Aus
nahmslos alle Diskussions
redner sahen diese Frage als 
den Schwerpunkt der poli

sagt: Kuba ist niemals al
lein!" — Konrad Naumann, 
Mitglied des Politbüros und 
1. Sekretär der Bezirkslei
tung Berlin der SED.

„Kuba war, ist und wird 
sozialistisch bleiben." Die 
Kubaner werden ihr Land 
verteidigen bis zum letzten 
Mann, bis zur letzten Frau." 
— Der kubanische Botschaf
ter in der DDR, Julio Garcia.

„Liebe kubanische Ge
nossen, wir stehen fest an 
eurer Seite." — Der Arbeiter 
Werner Bartelt.

„Hände weg von Kuba!" — 

Die 4000 Teilnehmer des 
Meetings, alle Bürger unseres 
Landes, jeder friedliebende 
Mensch der Erde.

Sie alle stehen für immer 
zuverlä sig und wachsam an 
Kubas leite. An der Seite Ni
karaguas, El Salvadors und 
Grenadas.

Ein Satz in der „Erklärung 
der Bürger der DDR aus Ber
lin, der Stadt des Friedens": 
„Unerschütterlich stehen die 
Werktätigen unseres Landes 
in jeder Situation an der 
Seite der kubanischen Revo
lution und der Völker Mittel
amerikas in ihrem gerechten 
Kampf um nationale Unab
hängigkeit und sozialen Fort
schritt."

Seitdem dieser Geist in 
Millionen Menschen lebt, ist 
die Chance groß für jedes 
Volk, seine Freiheit zu errin
gen und zu wahren. In der 
Karibik oder anderswo: Die 
Chance ist unwiderruflich, 
wie wüst die Angriffe einer 
imperialistischen Macht auch 
immer sein mögen.

Steffen Seifert

2597 Mark für 
die Soiidarität

Schmiedeeiserne Leuchter, 
die die Lehrlinge unserer Be
triebsschule selbst anfertig
ten, viele kunstgewerbliche 
Dinge, Regale, Bücher und 

noch einiges mehr boten die 
Mitglieder der AGL 6 auf ih
rem Solidaritätsbasar am 
24. November im Speisesaal 
der Lehrwerkstatt an. Und 
die Nachfrage war groß. Da
für spricht das Ergebnis: 2250 
Mark wurden auf das Solida
ritätskonto überwiesen.

Am 1. Dezember veranstal
tete der Kindergarten „Judith 
Auer", An der Wuhlheide, im 
Speisesaal des Hauptwerkes 
ebenfalls einen Solidaritäts
basar. 14? Mark war hier das 
Ergebnis, überwiesen für die 
Solidarität.

tisch-ideologischen Arbeit 
an.

Die Delegierten verab
schiedeten auf ihrer Bera
tung einen Brief an die Par
teileitung des TRO, in dem 
sie berichteten, wie sie ihren 
„FDJ-Auftrag X. Parteitag" 
in der nun begonnenen neuen 
Wahlperiode gerecht werden 
wollen.

Auszeichnungen gab es für 
die besten Jugendfreunde, so 
u. a. für Simone Burandt (un
ser Foto). Sie wurde mit der 
Artur-Becker-Medaille in 
Bronze geehrt.

(Mehr übe: die FDJ-Dele- 
giertenkonferenz finden Sie, 
liebe TROjaner, auf unserer 
Mittelseite.)

www.industriesalon.de



Sehe 2 Was uns aHe interessiert
Auszugsweise aus dem Bericht der BGL an die 
VertrauensieutevoHversammiung

Anliegen der Kieferts noch 
nicht Sache jedes Koliektivs

Zur Umsetzung der Bertiner initiative sind jedoch a))e 
Voraussetzungen geschaffen

Aktiv in der Gewerkschaft

Mit der Vertrauensleute- 
Vollversammlung Anfang 
Dezember legte die BGL
Rechenschaft über die gelei
stete Arbeit der vergangenen 
zwei Jahre ab. Diese fällt 
in eine Zeit, die reich an 
politischen Ereignissen ist. 
Der Generalsekretär der 
Partei, Genosse Erich Hon
ecker, sagte dazu auf der 
3. Tagung: „Wenn man sich

vor Augen hält, mit wel
chem Zynismus die aggres
sivsten Kreise des Weltim
perialismus - insbesondere 
der USA — die Menschheit
an die Möglichkeit eines 
Atomkrieges als eine gott
gewollte, selbstverständ
liche Sache gewöhnen möch
ten, dann erkennt man, daß 
sich an der internationalen 
Lage etwas geändert hat,

Neuer Betriebstei)
VEB GMK — diese Zeile steht seit vielen Jahren ent Ein

gang eines kleinen Betriebes in der Wendenschloj3str. unseres 
Stadtbezirks. Dahinter verbirgt sich der VEB Gießerei und 
Modellbau, ein Betrieb mit rund 110 Beschäftigten, die ab 
1. Januar 1982 mit zu unserem Werkkollektiv zählen werden. 
Wir werden uns also vergrößern und damit selbst in die 
Lage versetzt, den Eigenbedarf an Guß zu decken. Das er
spart lange Transportwege, Zeit und Kosten überhaupt. Ge
genwärtig wird von der staatlichen Seite und den gesell
schaftlichen Kräften her alles getan, die Übernahme der 
Produktionsstätte und vor allem der dort tätigen Kollegen 
reibungslos vonstatten gehen zu lassen.

dem wir Rechnung tragen 
müssen und woraus die er
forderlichen differenzierten 
Schlußfolgerungen zu zie
hen sind . Notwendig ist, 
der Manipulierung durch 
imperialistische Massenme
dien. die sowohl die Gefahr 
als auch die Folgen eines 
Atomkrieges verniedlichen, 
entschieden entgegenzutre- 
ten."

Wir wollen kein atomares 
Inferno, hob BGL-Vorsit
zender Bernd Blodau im Re
ferat weiter hervor. Wir 
wollen im Geiste der Ent
spannung und friedlichen 
Koexistenz ganz im Sinne 
der Beschlüsse des X. Par
teitages unser sozialisti
sches Aufbauwerk fortset
zen. Dafür brauchen wir den 
Frieden und keinen solchen 
Wahnsinn, wie einen be
grenzten Kernwaffenkrieg, 
Neutronenwaffen oder ato
mare Warnschüsse in Europa 
oder überhaupt in der Welt.

Deshalb stand und steht 
im Mittelpunkt der massen
politischen Arbeit unserer

Gewerkschaftsorganisation 
der Kampf um die Erhal
tung des Friedens. Beson
ders in Auswertung der 
3. Tagung des Zentralkomi
tees müssen wir wirksamer 
in den persönlichen Gesprä
chen am Arbeitsplatz, in den 
Gruppenversammlungen und 
den Schulen der sozialisti
schen Arbeit denjenigen ge
genüber, die auch heute 
noch die Gefährlichkeit des 
Imperialismus unterschät
zen, lebendig und eindeutig 
begründen, daß Frieden und 
Sozialismus eine untrenn
bare Einheit sind. Dazu ge-

Seit 1955 arbeitet Erika 
Zander im TRO. Derzeit 
ist sie Gruppenleiterin in 
der Zeichnungsregistratur, 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Otto Grote
wohl".

Mit ihrem Eintritt in den 
FDGB übernahm Kollegin 
Zander 1955 bereits die 
Funktion des Arbeitsschutz
obmannes im Gewerk
schaftskollektiv. In der dar
auffolgenden Wahlperiode 
wurde sie Vertrauensfrau. 
Seit 1966 ist sie Mitglied 
der AGL 4 E, wirkte dort 
als Vorsitzende der Frauen
kommission der AGL und 
übernahm später den Vor
sitz in der Kommission 
„Sozialistische Erziehung 
der Kinder". Hier leistet zeichnete Arbeit.

hört auch, daß in allen For
men der ideologischen Ar
beit und im Teil „Soziali
stisch leben" im Titelkampf 
die Fragen und Zusammen
hänge von Friedenskampf, 
dem Ringen um wirtschaft
liche Stärke und Stabilität 
und dem persönlichen Bei
trag zur Erhöhung der Ver
teidigungsbereitschaft in der 
Kampfgruppe oder der Zi
vilverteidigung eine größere 
Aufmerksamkeit geschenkt 
wird.

Anläßlich der Gewerk
schaftswahlen haben sämtli
che Kollektive Bilanz gezo
gen. Im sozialistischen Wett
bewerb sind viele gute Er
gebnisse in den vergangenen 
zwei Jahren erreicht worden. 
Sie belegen überzeugend die 
Leistungsbereitschaft und die 
Leistungskraft der TRO-Kol- 
lektive auf vielen Gebieten. 
Als Beispiel sei der Bau und 
die Auslieferung des 630- 
MVA-Trafos einschließlich 
der erfolgreichen Entwick
lung und Anwendung der

Fluidkissentransporttech
nologie genannt.

In der Leitungstätigkeit 
der BGL und der AGL zu' 
Organisierung und Führung 
des sozialistischen Wettbe* 
werbs hat es verstärkte An* 
strengungen zur Erhöhung 
der Qualität gegeben. Dk 
Analysen zum Niveau del 
Kollektivverpflichtungen 
Kampf um den Ehrentitel 
und zur Nutzung des geseH* 
schaftlichen Arbeitsvermö
gens sind nicht nur Ausdruck 
der qualitativen Verbesse
rung der Führungstätigkeit 
der gesamten BGL, sonder" 
gleichzeitig auch die Reali' 
sierung eines Wahlauftrages 
von 1979.

Bei realer Einschätzung je* 
doch zum Bekenntnis un" 
zur Anwendung der Berliner 
Initiative „JEDER jeden Ta% 
mit guter Bilanz" haben wir 
im Werk noch nicht die not
wendige Breite erreicht. Hier 
sind es vor allem die Ju
gendbrigaden, die mit gute"" 
Beispiel vorangehen. Die 
BGL schätzt in Auswertung 
dessen ein, daß zur Arbeit 
(Fortsetzung Seite 3)
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Fernsehprogramm
ohne Sandmännchen

Die Klasse 7a der 
Karl-Liebknecht- 
Schule hat das Wort

Unsere Freundschaftsrats
wahl fand Ende November in 
der Aula unserer Schule 
statt. Anwesend waren De
legierte der 5. bis 7. Klassen 
und einige Gäste. Die Wahl 
fing wie immer an. Es wurde 
der Rechenschaftsbericht 
verlesen. Für uns alle über
raschend trat während des 
Berichtes ein Mitglied des 
Freundschaftsrates auf die 
Bühne und sagte; „So habe 
ich mir das schon vorgestellt 
— Berichte, Berichte und 
nun noch ein Bericht!" Ein 
anderes Mitglied sagte: „Ich 
habe eine Idee. Wir spielen 
Fernsehen!" Und dann folgte 
ein interessantes Programm.

In der Sendung „Porträt per 
Telefon" wurde ein Mitglied 
des Klubs Junger Pädagogen 
interviewt. Bei „Mach mit, 
mach's nach, mach's besser" 
führte uns die Gymnastik
gruppe etwas vor. Am Ende 
des Programms übertrug das 
„Fernsehen" die Freund
schaftsratswahl der Karl- 
Liebknecht-Oberschule — 
also unsere Freundschafts
ratswahl. So hat allen die 
Freundschaftsratswahl sehr 
gut gefallen.

Gerd Müller 
Mitglied des Gruppenrates

Mitte Oktober 1981 
führte unsere Klasse einen 
Kuchenbasar durch. Wir 
forderten alle Schüler der 
Klasse auf, einen Kuchen 
mitzubringen. Es brachte 
sogar wirklich jeder einen 
— manch einer sogar 
mehrere Kuchen mit. Wir, 
der Gruppenrat, bereite
ten den Basar gründlich 
vor. Wir verteilten an 
einige Schüler Aufträge, 
zum Beispiel Kuchentel
ler mitzubringen oder 
Werbeschilder anzuferti
gen bzw. aufzustellen.

Unsere Mühe hatte sich 
gelohnt: Der Kuchenba
sar brachte 88 Mark ein. 
Dieses Geld überreichten 
wir stolz dem Pionierlei
ter unserer Schule.

Sandra Burghardt 
Mitglied des 

Gruppenrates

Für Interessenten:

Neuererbewegung
Aus dem Themenangebot für 1982

J
Zur Unterstützung der 

Kollektive hält Kollege Joa
chim Kortenbeutel, Mitglied 
der URANIA, zur Thematik 
Neuererbewegung im einzel
nen folgendes bereit:
W Geplante Neuerertätigkeit 
W Führungskonzeption der 
Entwicklung der Neuerertä
tigkeit
H Aufgaben des gewerk
schaftlichen Neuererkollek
tivs
3 Rechtsgrundlagen Neue
rervereinbarungen

W Rechtsgrundlagen Neue
rervorschläge
W Vergütungen von Neue
rungen
W Anwendung der 4. Durch
führungsbestimmung zur 
Neuererverordnung

Sollten Sie an anderen 
Themen zum Neuererrecht 
und zur Neuererbewegung 
interessiert sein, bedarf eS 
nur eines Anrufs bei Koll< 
Kortenbeutel unter Apparat 
23 87 im Hauptwerk.

www.industriesalon.de



Auf derVertrauens!eute-VoHversamm!ung im Gespräch Seite 3

Antiegen der Kieferts 

loch nicht Sache 

jedes KoUektivs

(Fortsetzung von Seite 2) 

nach der oben genannten De
vise Reihe leitungsmä-
"iger Voraussetzungen noch 
nicht beherrscht werden. Das 
betrifft besonders die Pro
zesse der Produktionsvorbe- 
*eitung und der innerbetrieb- 
bchen Kooperation. Obwohl 
bie für Erzeugnis- bzw. 
^Ornplexwett bewerbe gün
stige Leitungsorganisation 
"h VEB TRO geschaffen 
^hrde, wird sie bisher un
genügend für die Wettbe- 
^erbsführung genutzt.

In den Wahlversammlun
gen und Rechenschaftslegun
gen ist von vielen Kollegen 
eine sehr wichtige Problema
tik angesprochen worden: 
bie exakte Vorbereitung des 
Planes 1982. Genosse Blodau 
*egte dazu den Standpunkt 
3er BGL dar — zu einer ech
ten Leistungsbilanz gehöre 
auch eine maßgerechte Lei- 
stungsbeweftung.

Zum weiteren ging Ge- 
hosse Blodau auf zwei 
Aspekte gewerkschaftlicher 
Tätigkeit ein: die Mitglie
derversammlung und die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit. Die Analyse der BGL 
Zu den Schulen der sozialisti
schen Arbeit zeige, daß es 
Reiter darauf ankommt, die 
Schulen lebendiger zu ge
stalten und den Schulstu
bencharakter zu vermeiden, 
den Gewerkschaftsgruppen 
Zu helfen, gute Gesprächs^ 
'eiter zu finden.

Auf die Tätigkeit der ein
zelnen 20 Kommissionen ein
gehend, die bei der BGL be
stehen, unterstrich Genosse 
Blodau deren aktives Wir
ken; verschwieg aber auch 
3ie Unzulänglichkeiten nicht. 
Besonders den neugewählten 
Funktionären der Gewerk
schaft wünschte er — wie 
allen anderen TROjanern 
Such — für das Erfüllen der 
Aufgaben im Jahre 1981 viel 
Erfolg und im persönlichen 
Leben Gesundheit und Schaf
fenskraft.

Wettbewerb — KraftqueH 
erfotgrekher Entwkktung

Unsere Hauptaufgabe als 
Gewerkschafter sehe ich in 
der erfolgreichen Wahrneh
mung der Verantwortung, 
die wir als größte Klassen
organisation, als Schule des 
Sozialismus und Motor des 
sozialistischen Wettbewerbs
sowie Interessen  Vertreter
der Arbeiter und Angestell
ten tragen, 
politische 
unsererseits 
wirklichung
gäbe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli
tik.

Hierin liegt die 
Verantwortung 
bei der Ver- 
der Hauptauf-

339 Produktionsarbeiter 
arbeiten bei uns nach dem 
persönlichen Planangebot. 
Und im Wettbewerb geht es 
um die Einhaltung solcher 
Kennziffern wie Erfüllung 
der Warenproduktion, Aus
lastung der Arbeitszeit, Ein
sparung bestimmter Kosten, 
Neuerertätigkeit und Quali
tätsarbeit.

Dazu wurde die Planauf
gabe auf die einzelnen Kol
lektive aufgeschlüsselt. Dort, 
wo es sich anbot und mög
lich ist, sogar auf jeden ein
zelnen. Doch es wird immer 
schwieriger, das ins Visier 
gefaßte Ziel zu erreichen. 
Zum einen in den Montagen

Gewerkschaftliche 
Arbeit und Fürsorge

„Ehe, Familie und Mutter
schaft stehen unter dem be
sonderen Schutz des Staates. 
Jeder Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik 
hat das Recht auf Achtung, 
Schutz und Förderung seiner 
Ehe und Familie."

Aus Artikel 38 der 
Verfassung der DDR

*
Das Wunschkind ist da! 

Bevor es das Licht der Welt 

durch die unkontinuierliche 
Bereitstellung von Teilen 
aus den Werkstätten sowie 
von DIN-Teilen durch den 
Einkauf. Aber andererseits 
in den Werkstätten selbst, 
wo sich die nicht qualitäts
gerechte Leitung und Steue
rung des Produktionsprozes
ses. der einzelnen Teile, ne
gativ auswirkt. Damit geht 
auch eine Überbelastung der 
Meister und Brigadiere ein
her, verbleibt ihnen doch zu 
wenig Zeit für das persön
liche Gespräch am Arbeits
platz. Wir sollten es unbe
dingt anstreben, dem Wett
bewerb neue Impulse zu 
verleihen, geht es doch nicht 
einfach nur um eine formale 
Sache. Der sozialistische 
Wettbewerb muß und kann 
aktivierend wirken, so wie 
es der Bericht der BGL for
dert.

Herbert Böhmer 
Vertrauensmann, G-Betrieb

Neuerertätigkeit 
im Sporttest

Kollege Joachim Korten
beutel verglich in seinem

erblickte, stand es schon mit 
seiner Mutter im Mittelpunkt 
der sozialen und medizini
schen Fürsorge seines kin
derfreundlichen Heimatlan
des. Dank der umfangrei
chen Betreuung von Mutter 
und Kind vor und nach der 
Geburt zählt die DDR zu 
den Ländern mit sinkenden 
Mütter- und Säuglingsster
beziffern. Und die Geburten
freudigkeit steigt von Jahr 
zu Jahr.

Insgesamt sechs Kollegen 
und Genossen ergriffen in 
der Diskussion das Wort. 
Kollege Rudi Glaß erstattete 
den Bericht der Revisions
kommission.

Der Sekretär des Neuerer
aktivs, Kollege Achim Kor
tenbeutel, orientierte in Aus
wertung der 3. ZK-Tagung 
auf die kommenden Aufga
ben der Neuerer und Ratio
nalisatoren.

*
Welche Bedeutung die 

Kollegen des G-Betriebes 
dem sozialistischen Wettbe
werb beimessen, dazu nahm 
Kollege Herbert Böhmer das 
Wort.
(Auf den Fotos in Reihen
folge von links nach rechts.)

Diskussionsbeitrag die Er
gebnisse der Neuerertätigkeit 
mit einem Sportgeschehen — 
Neuerertätigkeit und Staffel
lauf Vier Läufer einer Staf
fel — so sein Ausgangspunkt 
— vertreten die drei Be
triebsteile und die übrigen 
Bereiche. Er stellte fest: 
„Diese vier Staffelläufer ha
ben 1981 eine gute Staffelzeit

im Wettbewerb um erstklas
sige Neuererergebnisse er
reicht. Sie haben die in sie 
gesetzten Erwartungen
(sprich die Planauflage zur 
Selbstkostensenkung und 
Materialeinsparung) über
troffen: Die Jahresplanauf
lage wurde somit per Ende 
Oktober 1981 erfüllt und so
gar übererfüllt. Jedoch, un
sere Staffel war nicht ausge
glichen genug besetzt. Des
wegen werden wir z. B. die 
Planauflage Arbeitszeitein
sparung erst zum Jahresende 
erfüllen und nicht, wie vorge
nommen, bereits Ende No
vember. Hier haben die Läu
fer des Trafobaubetriebes 
und der Gerätefertigung mit 
Seitenstichen zu kämpfen. 
Das heißt, hier gibt es Plan
schulden. Dafür wuchsen die 
Läufer aus Niederschönhau
sen und der Bereiche über 
sich hinaus.

Wie ist aber unsere Staffel 
für die kommenden Jahre ge
rüstet? Dazu reicht das jet
zige Trainingspensum insge
samt noch nicht aus — die 
Potenzen sind da, die Mög
lichkeiten gegeben. Doch die 
Staffelläufer eines jeden Be
triebsteiles müssen mit Un
terstützung aller Leiter und 
der Werktätigen trainiert 
und fit gemacht werden, 
dann sind die erforderlichen 
Ergebnisse aüch zu errei
chen. "

* 1720 Werktätige arbei
ten nach persönlichem 
bzw. kollektivem Planan
gebot, davon

513 Produktionsarbeiter 
nach dem persönlichen 
Planangebot,
850 Kollegen nach einem 
Leistungsangebot (H/F- 
Kader),

357 Kollegen aus 13 Kol
lektiven arbeiten nach 
einem kollektiven Planan
gebot.

* Insgesamt 336 persön
lich-schöpferische Pläne 
existieren im Werk, 39 
Ingenieurpässe.

142 Kollegen fertigen 
Notizen zum Plan.

Im Jahre 1981 wurden 
29 Initiativschichten im 
Werk durchgeführt.

H An 58 Betriebsangehö
rige konnten AWG-Woh- 
nungen vergeben werden; 
68 weitere Kollegen wur
den in die AWG aufge
nommen. Vorgesehen ist, 
daß 58 TROjaner im näch
sten Jahr mit einer AWG- 
Wohnung im Allende- 
Viertel versorgt werden.

* Innerhalb' von zwei 
Jahren konnten 8156 Fe
rienplätze an TROjaner 
vergeben werden. 189 
Werktätige erhielten eine 
Kur. 108 Kolleginnen und 
Kollegen nahmen an den 
Sportkuren 1980/81 teil.

Im Durchschnitt wer
den jährlich pro Werkan
gehörigen aus dem K- 
und S-Fonds 680 Mark und 
aus dem Leistungsfonds 
271 Mark zusätzlich auf
gewandt — sei es für 
Werkküchenessen, Kin
dereinrichtungen, Schicht
arbeit, betrieblichen Fe
rienplatz oder die Kultur.

* Die Betriebsgewerk
schaftsleitung kann sich 
in ihrer Arbeit auf 20 eh-

renamtlich-wirkende
Kommissionen stützen, 
so u. a. die Kultur- und 
Sportkommissionen, die 
Ferienkommission und die 
Küchenkommission.
H Für die antiimperiali
stische Solidarität spende
ten die TROjaner per 
Ende Oktober 116 237 
Mark; bis Ende Dezember 
wird sich dieser Betrag 
auf rund 140 240,— Mark 
erhöhen. Das entspricht 
28,4 Prozent des Beitrags
aufkommens. Der Beitrag 
für die Solidarität stieg 
1981 gegenüber 1980 um 
0,6 Prozent.

www.industriesalon.de



Der Frieden muß tüg)ith

erkämpft werden
Angesichts der immer weiter wachsenden Bedrohung 

durch die Länder der NATO, insbesondere durch die frie
densfeindliche Politik der USA-Regierung, steht die Frage 
Krieg oder Frieden im Mittelpunkt unseres Ringens. 36 Jah
re Frieden, errungen z. B. auch durch die fleißige Arbeit 
aller Werktätigen der DDR, ist eine tolle Bilanz. Es gilt nun, 
alle Kraft dafür zu geben, daß nie wieder ein Krieg unsere 
Errungenschaften zunichte macht. Ich selbst kenne zum 
Glück nur das herrliche Gefühl im Frieden zu leben und von 
einer glücklichen Zukunft in sozialer Geborgenheit träumen 
zu können. Aus Kinderträumen sind feste Zukunftspläne 
geworden, und ich sehe nicht ein, warum diese durch einen 
neuen Krieg zerstört werden sollen.

Gut adeitet
gut inhniert
Genossin Antje Leßt AFO-Sekretär der BS

Der Ruf nach Frieden in der Welt ist stark geworden. 
Doch es reicht nicht aus, nur vom oder über den Frieden zu 
reden, sondern konkrete Aktionen werden verlangt. Dafür 
geben auch wir unseren täglichen Beitrag. „JEDER jeden 
Tag mit guter Bilanz" — und das ist möglich. Eines aber 
wissen wir: „Frieden schaffen ohne Waffen" das ist nicht 
möglich, denn das hieße Selbstmord. Frieden erhalten heißt 
dafür zu kämpfen, auch mit der Waffe in- der Hand. Solan
ge der Imperialismus seine aggressiven Pläne zur Vernich
tung des Sozialismus nicht aufgibt, solange dürfen auch wir 
keinen Schritt von der Stärkung unserer Verteidigungsbe
reitschaft abgehen, unsere Waffen nicht aus der Hand ge
ben. Und über eine Reduzierung des Militärpotentials kann 
nur am Verhandlungstisch gesprochen werden unter den 
Bedingungen der Gleichberechtigung und des gegenseitigen 
Vorteils für alle Partner. Das auch dem letzten begreiflich 
zu machen, ist unsere Aufgabe.

Konkret heißt Stärkung des Friedens für uns Stärkung 
unseres sozialistischen Vaterlandes, Stärkung der sozialisti
schen Staatengemeinschaft und vor allem ihr Schutz. Ich 
denke, es ist eine gute Bilanz, daß aus meiner Klasse 11 Jun
gen einen dreijährigen Ehrendienst bei der NVA antreten 
und zwei Jugendfreunde Offizier unserer Armee werden 
möchten. Diese Jugendfreunde haben die neuen Aufgaben, 
die 3. Tagung des ZK der SED, richtig verstanden.

Gerlinde Apel, AM 91

So deutsch muß
man das sagen!

Kultur — sie beinhaltet 
auch solche Fragen wie den 
Umgangston, Kleidung, Fri
sur, Gestaltung der häusli
chen Umgebung, des eigenen 
Arbeitsplatzes und eine sinn
volle Freizeitgestaltung. Man 
kann über Mode und ähnli
ches streiten. Wenn aber ein 
FDJler zum Werbeträger für 
eine uns feindliche Ideologie

wird, weil er an seiner Klei
dung deren Symbole zur 
Schau stellt, muß man hierzu 
eine Position beziehen. Wer 
sich die USA-Fahne auf die 
Jacke näht, identifiziert sich 
mit dem NATO-Hochrü
stungsprogramm. So deutlich 
muß man das sagen!

Joachim Kaddatz, GEK

Genosse Jan Bloch ist Leiter des Jugendobjekts „50-kVA- 
TraTuforTnatoren" und Mitglied der Leitung der AFO I.

Ausgezeichnet
Hohe Ehrungen gab es 

auf der FDJ-Delegierten- 
konferenz für die besten 
Jugendfreunde unserer 
Grundorganisation.

Die „Artur-Becker-Me- 
daille" in Silber erhielten:

Peter Heise, Jugendbri
gadier, AFO 1

Dagmar Lützkendorf, 
2. Sekretär der GO.

Mit der „Artur-Becker- 
Medaille" in Bronze wur
den ausgezeichnet:

Simone Burandt, FDJ- 
Leitung

Regine Kruksa, Jugend- 
brigadierin, AFO 1.

Als Jungaktivist wurden 
geehrt:

Mauersberger.

1

Rita
AFO 7

Frank Ehrlich, AFO 8
Bodo Möller, AFO 

fFoto links oben).
Die Ehrenurkunde der 

FDJ-Kreisleitung erhielt.*
Dieter Schmidt, AFO 7.
Mit einer Freundschafts

zugreise wurden ausge
zeichnet;

Mario Haming, AFO 7
Petra Leise, AFO 3 fFoto 

rechts oben)
Kerstin Peter, AFO 4
Elke Mauermann,

AFO 8.
Herzlichen 

wünsch.'
Glück-

Die Anleitungen der litisch immer auf dem 
sengruppensekretäre y*enden ist und jederzeit 
nen stets mit einer J"* die Lage versetzt wird, 
Information und Eir^'agkräftig zu argumentie- 
zung der aktuell-poW"- Zu den Anleitungen un- 
Ereignisse durch den .er Agitatoren werden wir 
Sekretär. Wir haben Gossen unserer APO laden, 
aber beschlossen, daß die Zirkelassistenten für 
mal dazu sprechen wir"fs Studienjahr werden vom 
nach berichten die ein'fnktionär für Agitation und 
über Stimmungen, *^?Paganda, Kerstin Kluth. 
gen in den Klassen, abständig angeleitet, 
gemeinsam auswerten,'' 
wir uns einen einheid 
Standpunkt bilden. & 
dann auch oftmals 
die Gruppensekretäre 
untereinander über 
rungen austauschen, 
die geforderte kontin 
ehe Berichterstattung 
möglich, zu ersehen, 
chen Klassen übe: 
nicht oder höchstens 
Mode, Fernsehen oder 
diskutiert wird. Wenn 
immer wieder die Ford 
von mir kommt, daß 
kussion von der FDJ- 
reinzutragen ist, so muß 
doch anderweitig ebf 
noch was dazu getan

Genossin Cathrin Spitz- 
ner ist von Beruf Diplom
juristin, arbeitet in der 
Rechtsabteilung unseres 
Werkes. In der vergange
nen Wahlperiode zeich
nete sie in ihrer AFO 
verantwortlich für das 
FDJ-Studienjahr. Dank 
ihrer fleißigen und kon
tinuierlichen Arbeit ge
hörte die AFO 3 in punc
to Studienjahr zu den 
Besten. Cathrin über
nahm nun die Funktion 
des AFO-Sekretärs.

20 Stück hüten manchmal schon 
über die kleine Fließstraße

40 Prozent Energie einzuspa
ren.

bei

Ju- 
die

In den drei FDJ-Grup- 
pen Keb/Tst, Wi 2 und Mtr 
unseres Jugendobjektes sind 
60 Jugendfreunde integriert. 
Den Hauptinhalt unserer 
FDJ-Arbeit sehe ich in den 
Schwerpunkten materielle 
Produktion, politisch-ideolo
gische Arbeit und Kultur.

Was ist dazu bis jetzt 
uns passiert?

Bei der Übergabe des 
gendobjektes wurde uns
konkrete Aufgabe gestellt, 
1000 Transformatoren quali
tätsgerecht bis zum Jahres
ende zu fertigen. Der Stand 
zu unserer heutigen Delegier
tenkonferenz: 620 Trafos sind 
eingebaut. Damit sind wir 
auf dem besten Wege, unsere 
Aufgaben zu erfüllen. Trotz 
manchen Zweifelns, denn an
fangs bauten wir täglich nur 
einen Trafo, später dann 4, 
10, 12. Derzeit liegt unser 
Durchschnitt bei 14, und 20 
Stück laufen da schon 
manchmai pro Tag über die 
kleine Fließstraße.

Auf der 3. ZK-Tagung 
wurde gesägt, daß wir spar
samer mit Material, Energie 
und Arbeitszeit umgehen 
müssen. Darin sehen auch 
wir unsere konkrete Auf
gabe, auch wenn die Kolle
gen keinen großen Wind 
darum machen. Zum Beispiel 
gelang es uns beim Trock
nungsprozeß durch Rationa
lisierungsmaßnahmen

Probleme gibt es u. a. bei 
der Beschaffung von einfach
sten Arbeitshilfsmitteln. So 
haben wir zwar Olzapfstel- 
len, aber keinen Olschlauch, 
um die Trafos von den Zapf
stellen aus zu f üllen.

Kulturell ist bis jetzt außer 
der äußerst regen Teilnahme 
an über die ZGOL organi
sierten Veranstaltungen 
nicht allzuviel passiert. Das 
vorhandene Interesse beweist 
aber die Möglichkeiten. Die 
FDJ-Gruppe Mtr hat sich 
z. B. vorgenommen. das 
Weihnachtsfußballturnier zu 
besuchen.

Zur politisch-ideologischen 
Arbeit gehört die Wandzei
tungsarbeit. Sie wird allge
mein recht gelobt, doch sie 
ist noch zu sehr meine per
sönliche Initiative. Das FDJ- 
Studienjahr wurde außer in 
der Gruppe Keb/Tst durch
geführt. Ich möchte über
haupt die FDJ-Arbeit in die
ser Gruppe kritisieren. Sie 
wird zwar erschwert durch 
die Schichtarbeit und stän
dige sozialistische Hilfe vie
ler Jugendfreunde, läßt aber 
jegliche Initiative vermissen.
Jan Bloch, Leiter des Ju

gend 
Objektes „50-kVA-Transfor- 

matoren"

Vorige Woche rj 
machten mein APO-SeXa 
Genosse Dieter Zi^ 
mann, und ich einen vormilitärischen
gang durch die Lehrroildungslager Prenden 
statt. Wir wollten vontyte Genossin Antje Lein- 
Lehrmeistern wissen, die Möglichkeit, alle
ihren Erziehungsauftr^ '"tgerklassen mit den Auf- Pädagogen wahrnehmeiL en ppj vertraut zu
die politischen GesP Jnen. Es wurden kommis- 
fiihren bzw. die FDJ-l^L,,.Jdie Gruppensekretäre 
unterstützen. Da es z- sL^egt nnd somit die Vor
der Klasse D 11 keine .Atzungen für einen kon- 
nungen zur Null-LösUBL "'erlichen Anlauf der FDJ- 
zu anderen politischen ^t diesen Kollektiven 
nissen gab, entschloss^ Waffen.
uns, mit der einen Lehn':Pü„ . ,. , .
gruppe sofort ein kurz$ kann es kein bes-
spräch zu führen. 0%,/^ T <*er inhaltlichen 
Rundgang soll nun Gruppensekre-
lich stattfinden. als dieses:

!?iM.PPensekretär Uwe
Ein Hauptfeld bei der 92, äußerte: ,lch

seren politisch-ideolog'^. am Montag wegen der 
Arbeit in unserer AFOj.^tung der Gruppensekre- 
in der Schulung der FU^ zwei Stunden in der 
näre der neugewählten 'e warten, da wir an die- 
Leitung und die Anlei^l. Tag sehr zeitig Unter- 
durch sie an die Funkßy^schluß haben. Ich warte 
der Gruppen. Die Leit *-Wei stunden aber gern, 
Sitzungen gestalten wir die Anleitungen durch 
lieh wie die Anleitung^ i^e sehr inhaltsreich sind.'" 
Gruppensekretäre, so R dem Referat unseres 
des AFO-Leitungsnid- 'Sekretärs Lutz Sandig)

Ein wertvoiier Erfahrungsaustausch
interview mit Genossin Cathrin Spitzner, Sekretär der AFO 3

Könnt ihr mit dem, was in 
euren FDJ-Gruppen erreicht 
wurde, zufrieden sein?

Auf manchen Gebieten 
schon. Aber es ist uns bisher 
beispielsweise nicht gelun
gen, die Mitgliederversamm
lungen zu Höhepunkten im 
FDJ-Leben zu machen. Es 
gelang uns kaum, die Ver
sammlung so zu gestalten, 
daß sie jeden Jugendfreund 
erreichten und er daraus 
Nutzen ziehen konnte. Der 
beste Beweis dafür ist die 
mangelhafte Teilnahme.

Gewiß sind wir auch dazu 
in der Lage, mehr MMM- 
Aufgaben und diese in höhe
rer Qualität zu erfüllen. Daß 
es noch nicht so ist, liegt 
meiner Meinung nach nicht 
allein an den FDJlern. Es 
fehlt auch die Unterstützung 
durch die staatliche Leitung.

Wie soiite diese Unterstüt
zung für euch aussehen?

Wir können uns nicht da
mit begnügen, daß eine Auf
gabe gestellt wird und sich 
dann nie wieder 
darum kümmert, 
die MMM ist und 
ehe der Jugend, 
können nicht auf den reichen 
Erfahrungsschatz der Alteren 
verzichten. Wir sind noch 
nicht so weit, einen Lösungs
weg allein gehen zu können, 
ohne Anleitung und Kon
trolle. Das ist wohl auch 
nicht Sinn der Sache.

ein Leiter 
Natürlich: 
bleibt Sa- 
aber wir

Wo liegen die spezifischen 
Probleme eurer AFO?

Es gibt objektive Schwie
rigkeiten. Da sind bei uns

Sie erhieh unser Vertrauen
Als Mitglieder de' " FDJ-Leitung wurden neu- bzw. wicdergewählt: 
Lutz Sandig, 1. Sekrc*: ^Grund
organisation J(:
Dagmar Lützkendorf 
Ina Blaß, Sozialistisch'"'!
Olaf Block, FDJ-Ko"%'
Jürgen Huhle, MMM'T^
Joachim Kaddatz,
Ines Kasel. Öffentliches
Antje Leinhiibner, A' ; der BS

Peter Mager, FDJ-lnitiative Berlin 
Bert Müller, Patenarbeit
Torsten Oberberg, Sport
Holger Pötschek. FDJ Ordnungsgruppe 
Marita Schelski, Jugendtouristik 
Regina Seifert, Agitation/Propaganda 
Heinz-Jürgen Siebei, Vorsitzender der 
Revisionskommission
Herzlichen Glückwunsch!

FDJler aus 
A, B und der 

< organisiert, 
offensichtlich, 

es ist, junge

beispielsweise 
den Bereichen 
Außenmontage 
Für jeden ist 
wie schwer < 
Leute unseres Betriebes an
zuleiten und zu unterstützen, 
die in verschiedenen Teilen 
der Republik oder gar im 
Ausland arbeiten.

Wo stehen eure Jugend
brigaden?

Es gibt bei uns drei; das 
Niveau ist recht unterschied
lich. Zweifellos haben sie 
einen erheblichen Anteil an 
dem, was wir geleistet haben. 
Nach wie vor aber verdienen 
sie auch die besondere Auf
merksamkeit der FD J-Lei
tung. Ein Problem ist die ka
dermäßige 
zung. Und 
freunde in 
müssen sich 
schaftlich betätigen. Die 
AFO-Leitung hat dazu eine 
Aussprache mit den Jugend
brigaden und der staatlichen 
Leitung vereinbart.

Zusammenset
viele Jugend- 
den Brigaden 
aktiver gesell- 

betätigen.

Die Diskussionen auf der 
Delegiertenkonferenz waren 
sehr ausführlich. Welche An
regungen hast du für deine 
AFO mitgenommen?

Vieles von dem, was hier 
gesagt wurde, mögen spe
zielle Probleme der einzelnen 
Gruppen gewesen sein; mög-

lieh, daß es sich hier oder 
dort um Einzelerscheinungen 
handelt. Aber auf jeden Fall 
war es ein wertvoller Erfah
rungsaustausch. Uber die Ar
beit mit Jugendbrigaden zum 
Beispiel. Darüber, daß Kultur 
nicht vor dem Werktor halt- 
macht. Welche Möglichkeiten 
es gibt, noch mehr FDJler in 
die gesellschaftliche Arbeit 
mit einzubeziehen.

Etwas, was dich am 
sten berührt?

tnei-

dasDer Frieden. Daß 
Überschreiten der Schwelle 
zwischen Frieden und Krieg 
nicht unausweichlich ist. Je
der, der hier zu Wort kam, 
nahm dazu Stellung. Aus
nahmslos jeder. Ein Gedanke 
scheint mir für uns beson
ders wichtig: Worin besteht 
unser Beitrag für den Frie
den? Die Aktivitäten der 
Menschen auf der ganzen 
Welt haben sehr unterschied
liche Formen. Welche ist die 
für uns 
Meiner 
steht 
FDJler 
werk 
darin, jeden Tag ideenreich 
die Planaufgaben des Betrie
bes zu erfüllen.

richtige Form?
Meinung nach be- 

unser Beitrag als 
im Transformatoren- 
„Karl Liebknecht"

Auf dieses Anliegen war 
die gesamte Arbeit der 
AFO 3 in der vergangenen 
Zeit gerichtet.

Seit kurzem 
erst gehört 
Karsten Las- 
rtch, FDJ- 
Gruppensekre- 
tär der Ju
gendbrigade 
„Paul Wen- 
gels", OFÖ/Tr, 
zu den Kandi
daten unserer 
Partei der Ar
beiterklasse. 
In seinem 
Diskussions
beitrag au? der 
Delegierten
konferenz 
sprach er über 
die politisch- 
ideologische 
Arbeit in sei
nem Kollektiv.

Gewählt
Tn 52 FDJ-Gruppen und 

sieben AFO unserer FDJ- 
Grundorganisation wurden 
248 Jugendliche in Leitungs
funktionen gewählt, 74 Ju
gendfreunde davon sind 
junge Kommunisten.

FDJ-Studienjah?
In 50 Zirkeln haben wir im 

November mit dem FDJ-Stu
dienjahr begonnen. Für jeden 
Zirkel steht ein erfahrener 
Genosse als Propagandist zur 
Verfügung. In diesem Jahr 
gibt es auch neue Bedingun
gen zum Erwerb des Abzei
chens „Für gutes Wissen". Die 
Abzeichengespräche wollen 
wir während der ganzen 
Wahlperiode führen, begin
nend mit den Freunden der 
Leitungen. Die schriftliche 
Arbeit sollte sich in der Re
gel mit einem inhaltlich
theoretischen Problem be
schäftigen und so angelegt 
sein, daß sie für die prakti
sche Arbeit der FDJ genutzt 
werden kann, z. B. für die 
Wandzeitung, für unsere Be
triebszeitung oder auch als 
Erf a h r un gsma teri al.

In der letzten Wahlperiode 
wurde das Studienjahr mit 
unterschiedlicher Qualität 
durchgeführt. In 64 Prozent 
aller Zirkel wurden nicht 
alle acht Themen be
handelt. Während in der Zir
kelkategorie „Grundfragen 
der politischen Ökonomie" 
die Beteiligung noch bei 95 
bis 100 Prozent lag, fiel es in 
der Zirkelkategorie „Pro
gramm der SED" teilweise 
bis unter 50 Prozent ab. Be
sondere Probleme gab es 
dabei in den AFO 1 und 2.

Daß insgesamt 85 Abzei
chen „Für gutes Wissen" in 
Gold, 251 in Silber und 288 
Abzeichen in Bronze errun
gen wurden, zeugt aber auch 
davon, daß es viele FDJ- 
Gruppen verstanden haben, 
das Studienjahr zur Vermitt
lung des marxistisch-lenini
stischen Bildes vom Sozialis
mus und präzise Kenntnisse 
über die Gesetzmäßigkeiten 
des sozialistischen Aufbaus 
zu nutzen.

MMM- 
Bewegung 
1981/82

In der MMM-Bewegung 
sind 105 Aufgaben an unsere 
Jugendlichen übergeben
worden, davon stammen 72 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik. Am 26. Novem
ber erhielt unsere FDJ- 
Grundorganisation auf der 
3. Zentralratstagung der FDJ 
aus den Händen des Genos
sen Egon Krenz das Staats
planthema „Technische und 
technologische Einsatzyorbe- 
reitung des Industrieroboters 
ZIM-10 zum Schichten von 
Wandlerkernen" als Zentra
les Jugendobjekt übergeben. 
Nach dem Jugendobjekt 
„GSAS123 kV" ist es das 
zweite Staatsplanthema, das 
unsere Grundorganisation zu 
lösen hat.

www.industriesalon.de



Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

DSF- 
inPormation

Zur Kasse bitte, 
iiebe Freunde!

Termine fürs 
kommende Jahr

7. 1. Gründung der So
wjetischen Gesell
schaft für Freund
schaft mit der 
DDR;

21. 1. (1924) Wladimir
Iljitsch Lenin ge
storben ;

23. 2. (1918) Gründung 
der Roten Armee 
— Tag der Sowjet
armee;

12. 4. Tag der Welt
raumfahrt (1961 
erster bemannter 
Weltraumflug mit 
Juri Gagarin);

19. 4. (1882) Charles
Darwin gestor
ben (100. Todes
tag);

22. 4. (1870) Wladimir
Iljitsch Lenin ge
boren ;

23. 4. Internationaler 
Tag der Jugend 
und Studenten ge
gen Kolonialismus 
und für friedliche 
Koexistenz;

24. 4 Welttag der Part
nerstädte;

9. 5. Tag der Befreiung;
14. 5. (1955) Abschluß

des Warschauer
Vertrages;

19. 5. (1922) Gründung 
der sowjetischen 
Pionierorganisa
tion „W. 1. Lenin" 
(60. Jahrestag);

21. 6. Tag des Gesund
heitswesens in der 
UdSSR;

30. 6. 35. Jahrestag der 
Gründung der Ge
sellschaft zum Stu
dium der Kultur 
der Sowjetunion; 
seit 1949: Gesell
schaft für Deutsch - 
Sowjetische 
Freundschaft;

16. 8. Tag der Luftflotte 
in der UdSSR;

26. 8- (1978) Beginn des 
gemeinsamen 
Weltraumfluges 
UdSSR — DDR 
mit dem Flieger
kosmonauten der 
DDR, Sigmund
Jähn;

1. 9. Weltfriedenstag;
7. 10. Nationalfeiertag

der DDR; (1975) 
Unterzeichnung 
des Vertrages über 
Freundschaft, Zu
sammenarbeit und 
gegenseitigen Bei
stand zwischen der 
DDR und der 
UdSSR; Tag der 
Verfassung der
UdSSR;

29. 10. (1918) Gründung 
des Komsomol;

7. 11. 65. Jahrestag der 
Großen Sozialisti
schen Oktoberre
volution.

„Unser Ziel als Grundein
heit muß es sein, am 30. No
vember 1981 die volle Bei
tragskassierung 1981 melden 
zu können. .Mit diesen 
Worten endete ein Artikel 
zur Beitragstreue und 
-pflicht, der imTRAFO-Nr. 35 
Anfang Oktober erschien. Im 
Oktober konnten wir noch 
optimistisch sein. Wie 
schaut's jedoch jetzt — Mitte 
Dezember — in puncto Bei
tragskassierung aus?

Da wären einige Bereiche 
zu nennen, wo es ausgezeich
net damit kiappt. im A- und 
B-<Bereich zum Beispiel. Hier 
wurde Mitte des Jahres der 
Bereichsvorstand neu for
miert; Kollegin Hamsch von 
Messen und Werbung, zeich
net seither., verantwortlich 
für die Kassierung der Bei
träge. Nur Gutes kann man 
auch von LI sagen. Auch die 
Bereiche T und E halten aus
gezeichnet mit.

Nun haben wir jedoch ins
gesamt als Grundeinheit 
einen ganz erheblichen 
Rückstand bei der Beitrags
kassierung — höher noch als 
im Vorjahr um diese Zeit. 
Um aus dieser Situation her
auszukommen, sollten wir 
uns recht schnell als Mitglie
der der Gesellschaft die

ctktueH W aktueH W aktueH * aktue!!

Jetzt a!s Mini-Ausgabe erhöHith
Zu einem besonderen Höhepunkt gestaltete sich kürzlich 

die Buchpremiere „Die Leninsche ISKRA 1900—1902", die 
Mitte November in der Lenin-Gedenkstätte Leipzig statt
fand. Dieses bibliophile Miniaturbuch — eine Koedition des 
Verlages „Kniga", Moskau, und des VEB Fachbuchverlag, 
Leipzig — ist der Erinnerung an die vor 80 Jahren in Leipzig 
erschienene erste Ausgabe der Leninschen „ISKRA" gewid
met. Der Herausgeber des Buches und Cheflektor des Fach
buchverlages, Genosse Dr. Walter, gab einen kurzen Abriß 
der Entstehung des Buches und sprach allen Beteiligten sei
nen Dank aus. In feierlicher Form überreichte der Direktor 
des Graphischen Großbetriebes „Offizin Andersen Nexö", 
Genosse Hempel, den Ehrengästen der Festveranstaltung je 
ein Geschenkexemplar der russischen Ausgabe. Im Anschluß 
an das Programm erhielten die mehr als 50 Besucher der 
Veranstaltung Gelegenheit zu persönlichen Gesprächen mit 
Herausgeber und Verlag dieses Buches.

3 Dieter Ziegener 
Hauptkassierer 
der Grundeinheit

Frage beantworten: Woran 
liegt's denn überhaupt?

Unverrückbare Tatsache 
ist, daß erhebliche Rück
stände aus dem G-Betrieb da 
sind. Rund 800 Beschäftigte 
haben wir in diesem Betriebs
teil, 770 sollen der DSF an
gehören. Das verlangt vom 
Bereichsvorstand eine kon
tinuierliche und systemati
sche Anleitung auch der 
Gruppenleiter. Und hier 
fängt es bereits an, kritisch 
zu werden, denn mancher 
Gruppenleiter macht es sich 
wohl etwas zu leicht, wenn 
er nur einmal im Jahr — 
nach der Auszahlung der 
Jahresendprämie, so wurde 
es uns berichtet — die Kas
sierung der Beiträge vor
nimmt.

Auch der O-Betrieb ist 
schlimm in der Kreide. Hier 
sind uns zwar nur 450 Mit
glieder gemeldet, doch kann 
diese Zahl wohl nicht ganz 
stimmen ...

Alles in allem eine un
schöne Sache für uns, die zu 
denken geben sollte. Gerade 
bei der jetzigen zugespitzten 
internationalen Lage sollten 
wir als Mitglieder der Gesell
schaft für Deutsch-Sowjeti
sche Freundschaft es als eine 
Ehrensache betrachten, auch 
unseren Pflichten bei der 
Beitragskassierung laut Sta
tut nachzukommen.

Seit dem . Ball der Freund
schaft" — einer Festveran
staltung der Kreisleitung der 
SED Köpenick anläßlich des 
64. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevo
lution — verbindet ein 
Freundschaftsvertrag den 
Stadtbezirk mit den Genos
sen des Karlshorster Hospi
tals. „Rosen für unsere 
Freunde" konnte man auf je
ner Mappe lesen, die der Se
kretär des Kreisvorstandes 
der DSF, Gerda Sauerwald, 
den Karlshorstern über
reichte. Absender waren jene 
Grundeinheiten, die symbo
lisch Rosen in Form einer 
Elektronikorgel übergaben.

Wir bauen 
auf Eure Hiife
Hallo, liebe Freunde!

Das DSF-Kollektiv der 
Salvador-Allende-Oberschule 
verteidigte vor kurzem sei
nen Ehrennamen nun schon 
zum sechsten Mal. Auf einer 
erfolgreichen und festlichen

J ahreshauptversammlung 
beschlossen wir Mitglieder 
der Freundschaftsgesell
schaft ein zielgerichtetes 
Kampfprogramm. Es ist Aus
druck dafür, daß sich die 
Freunde der gestiegenen An
forderungen an die DSF-Ar-

Geehrt
für langjährige gute Arbeit

Auf der *Delegiertenkonfe- 
renz unserer FDJ-Grundor- 
ganisation wurden
Genosse Lutz Sandig, FDJ- 
Sekretär, und Genossin Ina 
Blaß, Mitglied der ZGOL, 
mit der Ehrennadel der Ge
sellschaft für Deutsch-Sowje
tische Freundschaft in Gold 
bzw. Silber geehrt.

Vieles von dem, was wir 
heute unter dem Begriff Lei
stungsvergleich der Jugend
lichen, MMM-Gemeinsam- 
keiten und Festigung der 
Bande zwischen den beiden 
Partnerländern verstehen, 
hat Genosse Lutz Sandig mit 
aufgebaut, vorbereitet und 
durchgesetzt.

Genossin Ina Blaß nahm 
sich in den acht Jahren ihrer 
Zugehörigkeit zur Zentralen 
FDJ-Leitung besonders den 
Erfahrungsaustauschen und 
Treffen mit sowjetischen 
Freunden an, bereitete Dele
gationsbesuche vor. Eigens 
dafür setzte sie sich noch
mals auf die Schulbank, um 
die Russisch-Kenntnisse zu 
vervollkommnen, so daß sie 
jetzt oft genug als Dolmet
scherin wirkt.
Herzlichen Glückwunsch!

beit in den 80er Jahren be
wußt sind.

Liebe Freunde, wir erwar
ten nun auch von Euch ganz 
besondere Unterstützung für 
die Patenklassen! Vielfältig 
sind wohl die Möglichkeiten 
dafür. Zum Beispiel könntet 
Ihr für die Schüler themati
sche Veranstaltungen über 
Beziehungen zu Euren sowje
tischen Partnern organisie
ren. Oder gemeinsame Kino- 
und Theaterbesuche, einen 
Abend im Haus der DSF oder 
einen unterhaltsamen Nach
mittag mit Quiz und kleinen 
Geschenken. Denn wir wol
len als Lehrer den Gedanken 
der deutsch-sowjetischen
Freundschaft für immer in 
die Herzen der Jugend pflan
zen und sind uns Eurer Hilf? 
dabei gewiß.

Ursula Altmann 
Vorsitzende der Grundein

heit

Wußten Sie ...
D daß insgesamt 6000 
Köpenicker während der 
„Woche des sowjetischen 
Films" im Filmtheater Fo
rum zu Gast waren?

daß 2950 Sondermarken in 
den Köpenicker Grundein
heiten verkauft worden wa
ren? 15 dieser Postkarten er
hielten auf dem „Ball der 
Freundschaft" einen Preis, 
und der erste Preis war ein? 
Kurzreise in die Sowjet
union.

Eine Wandzeitung der 
Klasse AM 92 mit persönli
chen Stellungnahmen der 
Freunde.

www.industriesalon.de
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Mitglieder des Sanitäts- 
zuges bei der Ausbiidurtg. 
Nachdem die Art der Ver- 
letzung festgestellt wur- 
de, ist es notwendig, den 
Perletzten ordnungsge
mäß abzutransportieren.

ZV-Ausbitdungsjahr 

mit Erfoig abgeschiossen
Am I. Dezember fand in 

unserem Klubhaus die Jah- 
^sschlußveranstaltung der 
Zivilverteidigung statt.
Werkdirektor Genosse Man
fred Friedrich zog Bilanz 
Uber das Ausbildungsjahr 
1980/81, das unter der Lo
sung „ZV-Initiative X. Par
teitag — für sicheren Schutz 
"es Lebens und der Errun
genschaften unseres soziali
stischen Vaterlandes" stand. 
Die ZV-Kollektive haben bis 
uuf wenige Ausnahmen ihre 
Wettbewerbsverpflichtungen 
erfüllt. Eine Reihe von An
gehörigen der Zivilverteidi
gung realisierte im letzten 
^ahr wiederum persönliche 
Verpflichtungen. Vorbildlich 
Wirkten hier vor allem die 
Mitarbeiter des sanitären 
Dehandlungspunktes.die auch 
den ersten Platz im Wettbe
werb der ZV-Kollektive be
legten.

Kritisch angesprochen wur
de das Thema personelle 
Vollzähigkeit der Züge und 

Das Awlegen des Schutzanzuges und der Schutzmaske 
*huß schnell gehen. Das wird immer wieder geübt, um be- 
ste Zeiten zu erreichen.

f*ruppen
SO lac

bei der Ausbildung. 
—„ sie teilweise unter 

HO Prozent. Solche ungenü
gende Teilnahme hat eine 
Wiederholung zur Folge. Die 
yamit verbundenen Aus
fallzeiten gehen auf Ko
rden schlechter Leitungstätig
keit. Doch es gibt auch 
Positive Beispiele, angetan
en bei den Führungskadern 
Per ZV bis hin zu den staat- 
'chen Leitern. Ihre Verant-

wortung als staatliche Leiter 
gegenüber der ZV erkannt 
und stets wahrgenommen ha
ben die Genossen Heinz Klee 
und Werner Thierack.

Zu den Höhepunkten des 
vergangenen ZV-Jahres ge
hörten die Ganztags- und die 
Abschlußausbildung sowie 
der innerbetriebliche Lei
stungsvergleich. Dort wurden 
weitere Reserven für die zu
künftige Arbeit erschlossen. 
Vielen ZV-Formationen ge
lang es, in der Vergangenheit 
eine ausgezeichnete Ordnung 
in den Zugkammern zu schaf
fen. Diese entscheidet mit 
über die schnelle Einsatzbe
reitschaft. Beste Ergebnisse 
erreichte auch hier wiederum 
der sanitäre Behandlungs
punkt. Jedoch, und auch das 
wurde gesagt, müssen die 
Möglichkeiten für eine ord
nungsgemäße Unterbringung 
der Züge noch besser genutzt 
werden. Hier gilt es, so 
schnell wie möglich Initiati
ven zu entfachen.

Eine andere wichtige Fra
ge ist der Anteil der Frauen 
und Mädchen, die in der ZV 
aktiv mitarbeiten. Er ist noch 
zu gering. 30 Prozent besagt 
der Kombinatsbeschluß. Wir 
liegen allerdings weit dar
unter. Nachholebedarf haben 
die Betriebsteile O und G. 
Gut arbeiten hier jedoch die 
Bereiche P, Z, S und W und 
insbesondere Genossin Eva 
Jussios, PBW.

Die Eröffnung des neuen 
Ausbildungsjahres der ZV im 
TRO wird in der 1. Dekade des 
Januar mit allen ZV-Ein- 
satzkräften in Appellen 
stattfinden. Im neuen Aus
bildungsjahr gilt es, für eine 
stets einsatzbereite Zivilver
teidigung zu sorgen. Dazu 
muß die Bestenbewegung in 
der Zivilverteidigung zur 
Massenbewegung werden. 
Und ... der ZV-Wettbewerb 
ist unbedingt in den soziali
stischen Wettbewerb der 
Kollektive einzuordnen. Kri
terien dafür sollten u. a. die 
Neuererbewegung, die Füh
rungsbereitschaft sein. 1982/ 
83 werden wiederum zentra
le Neuererausstellungen der 
ZV stattfinden, wo auch un
sere Einsatzkräfte vertreten 
sein werden.

In der Diskussion berichte
te Kollege Brödner über sei
ne guten Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit mit der Lei
tung des O-Betriebes. Ausbil
dungstermine werden hier 
rechtzeitig für das ganze 
Jahr abgestimmt, so daß auch 
die Teilnahme der Einsatz
kräfte gewährleistet ist. Vor
aussetzung für eine stete 
Einsatzbereitschaft der ZV- 
Formationen ist das Be
herrschen der handwerk
lichen Grundelemente. Norm
prüfungen und der Stations
betrieb haben sich als sehr 
zweckmäßig erwiesen, mein
te Kollege Brödner.

Auf dieser Jahresabschluß
veranstaltung gab es auch 
Auszeichnungen der aktiv
sten Mitarbeiter mit dem 
Bestenabzeichen. Die besten 
Formationen im letzten Lei
stungsvergleich erhielten Ur
kunde und eine Geldprämie.
Außerdem wurden auch die 
Führungskader neu berufen.

Einen würdigen Abschluß 
fand die Veranstaltung mit 
einem kleinen Programm, 
das Mitglieder des Kabaretts 
der „Distel" gestalteten. Im 
Anschluß daran saß man noch 
einige Stunden gemütlich 
beisammen.

DRK-Mitgtieder sind 

aktiv in der ZV
Der IX. Kongreß des DRK 

der DDR hat die geleistete 
Arbeit abgerechnet und die 
Zielstellung für die kommen
den Jahre fixiert. Der schei
dende Präsident des DRK, 
OMR Prof. Dr. med. Ludwig, 
sagte in seinem Rechen
schaftsbericht: „In der inter
nationalen Arena haben sich 
an der Wende zu den 80er 
Jahren in raschem Tempo 
Entwicklungen vollzogen, die 
die Grundfragen der 
Menschheit in entscheiden
der Weise neu stellen. Das 
Problem Krieg und Frieden 
nimmt dabei den wichtigsten 
Platz ein. Von seiner Lösung 
hängt heute nicht allein die 
weitere Entwicklung der 
Menschheit ab, sondern die 
Existenz des Lebens auf der 
Erde überhaupt. Eine ato
mare Katastrophe zu verhin
dern, den Weltfrieden zu er
halten, ihn dauerhaft zu si
chern und damit elementar
ste Voraussetzungen für den 
sozialen Fortschritt zu ge
währleisten — für diese Auf
gabe von historischer Trag
weite trägt die Menschheit 
als Ganzes Verantwortung, 
und alle Menschen müssen 
sich ihrer voll bewußt sein." 
Die Tätigkeit des DRK ist 
und wird auf dieses Ziel ge
richtet sein.

Von den Mitgliedern unse
rer Grundorganisation arbei
ten viele Kameradinnen und 
Kameraden in den ZV-For
mationen mit. In den kom
menden Jahren wollen wir 
den Anteil — besonders in 
den Sanitätszügen — weiter 
erhöhen.
— Die Grundausbildung der 
Sanitäter erfolgt durch das 
DRK.
— Die Weiterbildung erfolgt 
durch DRK-Lehrkräfte wie 
Oberin Gretel Graul, Sigrid 
Klosig, Werner Müller, Man
fred Küsel und Uli Reefke.
— Die ZV-Sanitäter werden 
mit der DRK-Kleidung aus
gerüstet.

Es gehört zu ihrem Ausbildungsprogramm. Die Erste 
Hilfe für die Geschädigten. Im letzten Leistungsvergleich 
der Zivilverteidigung waren auch diese Kenntnisse gefor
dert.

— Die Aufgaben der ZV-Sa- 
nitätszüge entsprechen den 
humanistischen Zielen der 
DRK-Arbeit.

In dem Maße, wie der Or
ganisierungsgrad besonders 
bei den Führungskadern an
steigt, wird auch die Füh
rungsverantwortung des 
DRK für die ZV-Sanitätszüge 
wachsen.

Unsere Mitwirkung bei der 
ZV-Grundwissenvermittlung 
der Werktätigen zum Thema 
Selbst- und gegenseitige 
Hilfe soWie bei der sozialisti
schen Wehrerziehung an den 
Oberschulen trägt dazu bei, 
die ideologischen und fach
lichen Voraussetzungen zu 
unserem Schutz zu schaffen.

Durch realistische Wund
darstellung werden wir auch 
weiterhin helfen, die Ausbil
dungen und Übungen der Sa
nitätsformationen zu unter
stützen.

An die ZV-Sanitäter, die 
aus gesundheitlichen Grün
den nicht mehr aktiv sein 
können, möchten wir hier 
appellieren, sieh dem DRK 
als Helfer für die realistische 
Wunddarstellung oder als 
Geschädigtendarsteller zur 
Verfügung zu stellen. Sie be
halten so Kontakt zu ihren 
Kameraden und können sich 
für das gemeinsame Ziel wei
ter nützlich machen.

Das DRK-Komitee wird 
auch dafür sorgen, daß ein 
qualifizierter Kader in dem 
betrieblichen ZV-Führungs- 
organ wirksam wird.

In wenigen Wochen legt 
die DRK-Grundorganisation 
auf der Jahresberichtsver
sammlung ihr Wettbewerbs
programm für 1982 vor. Auf 
der Basis von Einzelver
pflichtungen werden auch 
klare Aussagen zur weiteren 
Qualifizierung der Arbeit des 
DRK in den ZV-Formationen 
getroffen.
DRK-Betriebskomitee VEB
TRO
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Jahrbuth der 
internationalen 
Politik und 
Wirtschaft 1981

Bereits im 9. Jahrgang 
erscheint beim Staatsver- 
iag der DDR das „Jahr
buch der Internationaien 
Politik und Wirtschaft", 
das in enger wissenschaft
licher Zusammenarbeit 
zwischen dem Institut für 
Weltwirtschaft und inter
nationale Beziehungen der 
Akademie der Wissen
schaften der UdSSR und 
unserem Partner-Institut 
an der Akademie für 
Staats- und Rechtswissen
schaften der DDR heraus
gegeben wird.

Die 81er Ausgabe des 
Jahrbuchs (560 S-, 25
Mark), die voraussichtlich 
zum Jahreswechsel im 
Buchhandel sein wird, be
faßt sich mit der Entwick
lung in der Welt des Jah-

Vor- 
ankündigung 

res 1980 und darüber hin
aus, wie die beiden 
Grundsatzartikel zum 
XXVI. Parteitag der 
KPdSU und zum X. Par
teitag der SED bestätigen, 
mit herausragenden Er
eignissen des Jahres 1981.

In einzelnen Länderbei
trägen werden mehr als 50 
Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung in 
ihrer politischen und öko
nomischen Entwicklung 
dem Leser nahegebracht. 
Ein Bericht über die Ar
beit in der UNO und eine 
Chronik internationaler 
Ereignisse des Jahres 1980 
runden das Werk ab.
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Jeder 6 ist kostbar
Waagerecht: 1. Metall, 4. Erfinder 

des Saxophons, 5. Halbton, 7. Schwur, 
9. See in Finnland, 10. nordfriesische 
Insel, 11. Stadt am Tarimbecken, 12. 
sowjetischer Staatsmann, gest. 1924, 
15. Vorgebirge, 17. elektrisch gelade
nes Masseteilchen, 18. englisches Bier, 
19. Strom in Südafrika.

Senkrecht: 1. Hohlform an Hochge
birgsgipfeln, 2. Mutter des Hermes,
3. sowj. Hubschrauber-Konstrukteur,
4. Schwarzmeer-Kurort, 6. Tonstufe, 
7. einjähriges Fohlen. 8. Erfinder des 
Laufrades, 9. Nebenfluß des Rheins,

13. Nebenfluß der Donau, 14. Lotte
rieanteilschein, 16. mittelasiatischer 
Fluß, 18. französische Spielkarte.

Auflösung aus Nr. 43/81
Waagerecht: 1. Engadin, 4. Sou, 5. 

Hus, 7. Hel, 9. Fanal, 10. Idun, 11. 
Tief, 12. Rotte, 15. Ire, 16. Be, 17. Air, 
18. Kur, 19. Sinding.

Senkrecht: 1. Eos, 2. Aken, 3. Nut, 
4. Sevilla, 6. Stifter, 7. Hanoi, 8. Latte, 
9. Für, 13. Trud, 14. Eis, 16. Bug, 18. 
Kn.
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VEB Transformatorenwerk „Kart Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin. Wilhel- 
minenhofstraBe 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker- 
Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verant
wortlicher Redakteur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, 
Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen

Redaktionen. Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT, 
Genosse Werner Wilfling, T. Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer, Niederschönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt. Raten
arbeit: Genosse Udo Brusinsky, Fotos: Herbert Schurig, WetB und 
Archiv. Redaktion: Zimmer 244, 6 39 25 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Seit 30 Jahren besteht die Sektion Segeln. Unser Foto ent
stand am Seglerheim in Zeuthen.

Ein gelungenes Fest
Am 14. November versam

melten sich die Mitglieder 
der Segelsektion der TSG 
Oberschöneweide mit ihren 
Angehörigen und vielen Gä
sten im TRO-Klubhaus an
läßlich des 30jährigen Beste
hens ihrer Sektion. Im 
„TRAFO" Nr. 36 wurde aus
führlich auf Wachsen und 
Werden, Sein und Entwick
lung dieser Seglergemein
schaft eingegangen. Der Sek
tionsleiter, Sportfreund
Wolfgang Bach, betonte in 
seiner Festansprache die en
gen Beziehungen zum Trä
gerbetrieb TRO, würdigte 
das Erreichte und wies auf 
die auch im genannten Arti
kel behandelten Probleme 
der weiteren Sportarbeit hin.

Durch einige Auszeichnun
gen wurden besonders aktive 
und verdiente Sportfreunde 
hervorgehoben. Es erhielten 
die Ehrennadel der TSG in 
Gold die Sportfreunde Ru
dolf Kroos und Brigitte 
Schmidt und in Silber die 
Sportfreunde Jürgen Bial- 
dyga, Gerhard Mudrack, Gu
stav Müller und Werner 
Schmidt. Vom Bund Deut
scher Segler der DDR wur
den geehrt Wolfgang Rinck 
mit der Ehrennadel des BDS 
in Silber und Dr. Werner 

Thees in Bronze. Sehr schön 
war die Initiative der im 
Rentenalter stehenden Sport
freunde, einen neuen Wan
derpokal für den aktivsten 
Regattasegler zu spenden, 
der für 1981 an Wolfgang 
Schulz vergeben wurde.

Höhepunkte des Festes wa
ren eine kleine Ausstellung 
mit Fotos aus allen Entwick
lungsetappen und ein mariti
mes Bildungs-Quiz mit vie
len Klippen. Von 20 mögli
chen erreichten die besten 
Teilnehmer 16 Punkte und 
gewannen hübsche Preise.

(Das „Von A bis Z für Se
gel-Laien" auf dieser Seite 
soll allen TRAFO-Lesern Ge
legenheit zum Lernen und 
zum Testen eventuell 
schlummernder wassersport
licher Kenntnisse geben.)

Nach gutem Essen vom 
reichlichen kalten Büfett 
und bei guten Klängen der 
Klubhaus-Stamm-Band 
wurde dann bis 1 Uhr getanzt 
und geklönt. Alles in allem 
war es ein gelungener Abend, 
zu dem von den staatlichen 
und gesellschaftlichen Lei
tungen des Trägerbetriebes 
mehr Gäste willkommen ge
wesen wären.

Horst Perten

Von Abis Z...
. . . für Seget-Eaien

Ablegen — ein Schiff, das 
am Steg oder Dalben fest
gemacht ist, losmachen und 
Fahrt aufnehmen.

Ballon — ein Vorsegel, 
mehr oder minder groß und 
bauchig geschnitten, als 
Raum-Ballon für die Raum
schot-Strecke und als Kreuz
ballon für die Kreuz-Strecke.

Cockpit — heute meistens 
Plicht genannt; der freie 
Raum vor dem Ruder, auf 
größeren Jachten von Sitz
bänken, den Duchten, um
geben.

Dichtholen — allgemein 
gebraucht für das harte An
holen von Enden, besonders 
der Schoten, um die Segel 
dichter zu fahren.

Ende — jedes Tau. jede 
Leine; ein sehr starkes Tau 
wird als .Trosse bezeichnet. 
Das eigentliche Ende, das 
Ende eines Taues heißt Tam- 
pen.

Fall — ein Ende zum Heis
sen (Hochziehen) und Fieren 
(Losmachen) der Segel und 
des Schwertes.

Gut — eingeteilt in stehen
des Gut wie Wanten und Sta
gen und laufendes Gut wie 
Fallen und Schoten.

Halber Wind — der dwars 
(quer) zum Kurs wehende 
Wind.

Internationale Wettsegel
bestimmungen (IWB) — Be
stimmungen für die Durch
führung von Wettfahrten mit 
Segelbooten, besonders Vor
schriften für das Wegerecht 
und für die Vermeidung von 
Zusammenstößen.

Jolle — seemännisch ein 
Beiboot; die Sportsegler ver
stehen darunter eine Jacht 
mit aufholbarem Schwert, 
Wanderjollen, Rennjollen 
und Jollenkreuzer.

Kreuzen — in spitzem 
Winkel gegen den Wind se
geln, um ein Ziel, das dort 
liegt, woher der Wind 

kommt, mit mehreren Schlä
gen zu erreichen.

Liek — Kante des Segels, 
mit besonderem Liektauwerk 
eingefaßt.

Meßbrief — Zeugnis eines 
Bootes oder Schiffes, das ver
messen wurde.

Nautik — See- und Schiff
fahrtskunde.

Olympischer Kurs — Kurs
system zur Durchführung 
von Wettfahrten. Alle Bahn
marken liegen auf dem Um
fang eines Kreises. Dadurch 
ist es möglich, die Bahn im
mer so zu legen, daß der 
Start am Wind erfolgt und 
der größere Teil der Bahn 
auf Am-Wind-Kursen zu se
geln ist.

Pinne — Ruderpinne, ein 
Hebelarm am Ruderschaft, 
um das Ruder bewegen zu 
können.

Querab — dwars, also quer 
zur Längsschiffrichtung vorn 
Schiff aus gesehen.

Reffen — bei aufkommen
dem Sturm ein Segel durch 
Wegdrehen von Segelfläche 
verkleinern.

Steven — die Verlängerung 
des Längsverbandes Kiel 
nach vorn und achtem über 
die Wasserlinie hinaus — 
Vorder- und Achter-Steven.

Takelage — die Gesamtheit 
von Masten, Rundhölzern, 
Segeln und dem dazugehöri
gen stehenden und laufenden 
Gut.

Unterwasserschiff — die 
unterhalb der Wasserlinie 
liegenden Teile des Rumpfes, 
die Schwimmfähigkeit und 
Stabilität geben.

Verklicker — Windstan
der; wird meistens im Mast
topp gefahren.

Wenden — Segelmanöver; 
am Wind die Windseite 
wechseln, indem man mit 
dem Bug durch den Wind 
geht.

Xylon — neue Jollenklasse 
mit 2 Schwertern an Back- 
und Steuerbord.

Yacht — auch Jacht; ur
sprünglich schneller Han-
delssegler, jetzt größeres Se
gelboot mit Kajüte für Re
gatten und Reisen. Häufig 
auch Bezeichnung für Segel
boote überhaupt.

Zeng — Gesamtheit der Se
gel eines Schiffes.
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